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Zusammenfassung

Erwerbungsprofile sind Konzepte, anhand derer der Bestand von Bibliotheken aufge-

baut und erweitert werden kann. In der vorliegenden Hausarbeit wird der Frage

nachgegangen, ob und wenn ja, welchen Mehrwert Erwerbungsprofile für wissen-

scha�liche Bibliotheken haben. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Etatpoli-

�k, der Publika�onsflut sowie den E-Medien. Die Autorinnen kommen zu dem

Schluss, dass Erwerbungsprofile ein hilfreiches Konzept sein können, wenn es um

das Bestands- und Erwerbungsmanagement geht. Zwar können Probleme bei der

Einführung eines Erwerbungsprofils au�reten, wie zum Beispiel die eingeschränkte

Eignung für kleinere oder finanziell weniger gut ausgesta�ete Bibliotheken. Doch da

Erwerbungsprofile anpassbare, transparente und objek�ve Instrumente darstellen,

muss die Frage nach Eignung jede Einrichtung individuell für sich beantworten. Ob

Erwerbungsprofile langfris�g ein sinnvolles Konzept für Bibliotheken darstellen, soll-

ten Längsschni�studien eruieren, indem sie objek�ve Richtlinien für den Bestand

festlegen.
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Do academic libraries s�ll need acquisi�on
profiles today?

Abstract

Acquisi�on profiles are concepts by which library collec�ons can be built up and

expanded. In this paper the ques�on whether acquisi�on profiles have any value for

academic libraries and if so, what value, is explored. Par�cular a�en�on is put on

problems of budge�ng policies, the sheer amount of publica�ons as well as e-media.

The authors conclude acquisi�on profiles can be a helpful concept regarding the

management of collec�ons and acquisi�ons. While there may be some problems

with introducing a profile, for instance limited suitability for smaller or underfunded

libraries, these can be addressed individually, since acquisi�on profiles are adapta-

ble, transparent and objec�ve tools. Whether acquisi�on profiles are a sensible

solu�on in the long term, should be evaluated by performing longitudinal studies

se�ng objec�ve guidelines for collec�ons.

Keywords: Acquisi�on Profile, Academic Library, Budge�ng Policy, Collec�on Management
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1 Einleitung

Mi�e der 1990er Jahre gab es ein allgemeines Interesse an Erwerbungsrichtlinien

und eine verstärkte Diskussion in Expert*innenkreisen. Doch bereits Ende der

1990er Jahre klangen diese Deba�en ab und die Entwicklung stagnierte. Mit einem

sich ständig ändernden Buch- und Publika�onsmarkt ist es indes nö�g, sich auch

heutzutage mit bestandsorien�erter Erwerbungspoli�k auseinanderzusetzen. Denn

im Gegenzug zu immer höheren Veröffentlichungszahlen, nicht zuletzt durch den

Publika�onsdruck im akademischen Bereich, zeichnet sich auf Seiten der Biblio-

theksetats der Trend ab, dass diese sinken oder zumindest nicht weiter wachsen

(Moravetz-Kuhlmann 2015, S. 161). Bibliotheken müssen entsprechend intelligent

mit begrenzten finanziellen und materiellen Ressourcen umgehen. Erwerbungspro-

file bieten dafür flexible Modelle, die individuell erstellt werden und somit scheinbar

die perfekte Antwort auf die aktuellen Anforderungen sind, denen die Bibliotheken

nachkommen müssen. Dennoch gibt es S�mmen, die Erwerbungsprofile für eher

altmodisch halten (Maier 2006, S. 2). Es gilt daher, diesen Aspekt der Bestandspoli�k

eingehend zu beleuchten und zu erörtern, ob und wenn ja, in welcher Weise Biblio-

theken von Erwerbungsprofilen profi�eren können.

2 Defini�on

Über die Jahre waren Erwerbungsprofile immer wieder Gegenstand von Diskussio-

nen unter Bibliothekar*innen. Diese unterschiedlichen Perspek�ven werden imWei-

teren erörtert. Jede einzelne hat einen anderen Fokus; sei es Struktur oder Nutzen,

praxisnah oder praxisfern. Zusammengefasst lässt sich aber folgendes zusammentra-

gen:

Erwerbungsprofile sind Konzepte von wissenscha�lichen Bibliotheken, die beim

Bestandau�au unterstützen. Zielsetzung ist ein konsistenter Bestand, der sich an

den spezifischen Forschungsgebieten der Einrichtungen ausrichtet. Erwerbungspro-

file bilden einen Rahmen, innerhalb dessen ein Bestand geplant werden kann. So

bieten Erwerbungsprofile eine Hilfe, sind aber in der Praxis nicht bindend. In der

Theorie sollte so also ein dynamischer Bestandsau�aumöglich sein, der sich aktuel-

len Bedürfnissen anpasst. Deswegen ist es für eine erfolgreiche Bestandspoli�k

wich�g, dass Erwerbungsprofile regelmäßig überarbeitet und aktualisiert werden,

um sie an die Veränderungen im Forschungsfeld anzupassen (Griebel 1994, S. 20–21,

zi�ert nach Kaufer 2008, S. 9).

Erwerbungsprofile können einen fachlich fundierten Bestandsau�au unterstützen,

indem unterschiedliche Sammelintensitäten festgehalten werden, die Schwerpunk-

te festlegen und hervorheben. Weiterhin können finanzielle Rahmenbedingungen

beigefügt und ein Umgang mit Geschenken angegeben werden. Insgesamt dienen
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Erwerbungsprofile als Planungs- und zeitgleich Prüfungsinstrument, anhand derer

eine Erfolgskontrolle vollzogen werden kann (Maier 2006, S. 3).

Festgeschriebene Erwerbungsprofile haben unterschiedliche Zielsetzungen wie die

Erstellung eines erwerbungspoli�schen Konzeptes, Vorgabe eines Rahmens für die

Titelauswahl und Erfolgskontrolle der Sammlungspraxis (ebd.).

Weiterhin bietet ein detailliertes Erwerbungsprofil die Perspek�ve auf einen auto-

ma�sierten Erwerbungsprozess. Dabei formulieren Referent*innen auf Grundlage

festgesetzter Kennzahlen (Nutzung, Bestandgröße, Sammelau�rag etc.) Kriterien,

nach denen ein Erwerbungsprogramm Neuerscheinungen sichtet und auswählt

(Hafner 2011, S.9). Ähnliches finden wir bereits in Form von Approval Plänen. Hier-

bei treffen Lieferdienste nach fachlichen Parametern eine Vorauswahl für die Refe-

rent*innen (Maier 2006, S. 8).

3 Formen von Erwerbungsprofilen

Grundsätzlich wird bei Erwerbungsprofilen zwischen drei Modellen unterschieden

(Kaufer 2008, S. 26). Diese grenzen sich in Form, Ausführlichkeit / Umfang und Zweck

voneinander ab. Dazu ist anzumerken, dass die grundlegende Funk�on eines Erwer-

bungsprofils dadurch nicht beeinflusst wird, sondern mit Zweck vielmehr die bevor-

zugte Zielgruppe einer Bibliothek gemeint ist.

3.1 Das beschreibende Modell

Das sogenannte beschreibende Modell ist eine simple Variante eines Erwerbungs-

profils. Es ist textbasiert und soll nicht nur für gelerntes und fachkundiges Biblio-

thekspersonal zu verstehen sein, sondern auch für Fachfremde, wie zum Beispiel

Forscher*innen aus anderenWissenscha�sbereichen, die zur Recherche eine Biblio-

thek aufsuchen (ebd., S. 27f). Auf diese Weise können interessierte Nutzer*innen

sich mit dem Erwerbungsprofil einer Bibliothek vertraut machen und genauer ab-

schätzen, ob sich die Recherche im Bestand der gewählten Einrichtung lohnt. Aber

auch das Bibliothekspersonal kann von einer allgemein verständlichen Ausdrucks-

form profi�eren, insbesondere Mitarbeiter*innen, die sich nicht auf Erwerbungsfra-

gen spezialisiert haben.

Das beschreibende Modell beginnt mit der Festsetzung des Zwecks. Hier werden die

individuellen Sammelbereiche der Bibliothek benannt, für die das Profil gelten soll.

Ebenfalls beschrieben werden die Bibliothek und ihr Nutzer*innenstamm sowie die

bereits vorhandenen Bestände (ebd., S. 28). Bei der Evalua�on von Nutzer*innenin-

teressen und Beständen sind Sta�s�ken von Vorteil, die über einen längeren Zeit-

raum durch ak�ve Beobachtung oder nachträgliches Einholen von beispielsweise

Entleihungslisten entstehen. So kann beim Bestand leichter erkannt werden, welche

Medien tatsächlich stark nachgefragt wurden (mehrmals vorgemerkt, o� ausgelie-
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hen von mehreren Nutzern*innen, Nachfrage vor dem Ankauf) und welche zu Regal-

hütern wurden.

Hauptaugenmerk liegt bei dem beschreibenden Modell auf den Auswahlkriterien,

aber auch auf den Materialkriterien (Kaufer 2008, S. 28). Dazu zählen Faktoren wie

die bevorzugte(-n) Sprachen, Medienformen, Literaturarten (Gantert 2016, S. 133),

die schwerpunktmäßigen Fachgebiete (insbesondere bei Spezialsammlungen) eben-

so wie weniger stark abzudeckende Gebiete, die im Bestand eine eher untergeord-

nete Rolle spielen und solche, die gänzlich zu vermeiden sind (Umstä�er 2011, S.

72). Auch Nutzungsverträge für Datenbanken sind in das Profil einzubeziehen (ebd.).

3.2 Das Conspectus-Modell

Das Conspectus-Modell¹ ist insgesamt umfangreicher als das beschreibende Modell.

Ursprünglich für Spezialbibliotheken entwickelt, war es auf den Vergleich der Erwer-

bungspoli�k verschiedener Bibliotheken ausgelegt. Seitdem wurde es erweitert und

weiterentwickelt, sodass auch andere Bibliothekstypen dieses Modell nutzen kön-

nen (Kaufer 2008, S. 28f). Doch noch immer wird mit dem Conspectus-Modell das

Ziel verfolgt, Erwerbungsprofile und Bestände verschiedener Bibliotheken miteinan-

der zu vergleichen. Auf diese Weise kann ein Netz beziehungsweise Verbund aufge-

baut werden, in dem nicht mehr jede Bibliothek einen allgemeinen Sammelau�rag

erhält, sondern Spezialisierungen erarbeitet und unter den Einrichtungen in Hinblick

auf ihre Bestände verteilt werden (ebd.). Ebenso können mit dem Conspectus-Mo-

dell Bestände objek�v überprü� werden, um mögliche Über- und Unterversorgun-

gen zu erkennen.

Ein Erwerbungsprofil dieser Art erfasst die Leistungskra� (Abdeckung von Fachge-

bieten in posi�ver und nega�ver Weise), gegebenenfalls die gewünschte Leistungs-

kra�, Sammelintensität und die Bestandsgliederung nach bekannten Klassifika�o-

nen in tabellarischer Form (Kaufer 2008, S. 29 und Jackenkroll 2011, S. 7). Die

Sammelintensität wird in einer Skala von Null (0) bis Fünf (5) erfasst. Dabei stehen

die Werte (aufsteigend von 0 bis 5) für: keine Erwerbung; Randbereich; enge Aus-

wahl; Studienstufe; Forschungsstufe und umfassende Sammlung (besonders für

Sondersammelgebiete). Durch die Verwendung einheitlicher Kriterien, zum Beispiel

weitverbreiteter Klassifika�onen wie der Dewey Decimal Classifica�on und der Be-

wertungsschlüssel für die Sammelintensität, lassen sich Vergleiche leichter ziehen,

womit der eigentliche Zweck dieses Modells erfüllt wird. Andererseits erschwert die

Verwendung von Codes und die Darstellung in tabellarischer Form die Verständlich-

keit des Profils, vor allem für ungeschulte Betrachter*innen. Bei Bedarf kannmit Text

unterstützt werden, für eine verbesserte Verständlichkeit und Beschreibung des

Erwerbungsprofils. Nicht in Tabellenform wird eine allgemeine Beschreibung der

1 Conspectus (lat. Anblick, Sichtbarwerden) hier: den Bestand beschreibende Daten werden in
tabellarischer Form gesammelt und au�ereitet (Kaufer 2008, S. 30)
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Bibliothek gegeben. Diese wird eingangs in klassischer Tex�orm eingefügt (Kaufer

2008, S. 30).

Mit dem Conspectus-Modell erhalten Bibliothekar*innen und Nutzer*innen einen

�efen Einblick in die Erwerbungsausrichtung einer Bibliothek. Es ist aufgrund seiner

Komplexität eher für wissenscha�liche Bibliotheken gedacht, deren Klientel Übung

im Umgang mit komplexen Modellen unterschiedlicher Art hat (Kaufer 2008, S. 28).

3.3 Die Mischform

Die sogenannte Mischform verbindet die leicht verständliche, narra�ve Form des

beschreibenden Modells mit der Vergleichbarkeit des Conspectus-Modells. Ein sol-

ches Profil enthält also die stets vorhandene Beschreibung der Bibliothek, ihrer

Nutzer*innen und des Bestandes, den Zweck des Profils, die bekannten Auswahlkri-

terien (s. Kap. 3.1) und die betroffenen Fachgebiete in Tex�orm, jedoch an sinnvollen

Stellen unterstützt durch allgemeingül�ge Codes aus Klassifika�onen oder Grafiken

(Jackenkroll 2011, S. 8).

4 Ziele und Kriterien eines Erwerbungsprofils

Ziel eines Erwerbungsprofils ist eine möglichst op�male Medienversorgung der Nut-

zer*innen. Mithilfe einer Defini�on der bestehenden und zukün�igen Sammelberei-

che, sowie durch Evalua�on der fachlichen Schwerpunkte und der Sachgebiete, die

weniger bis keinen Anteil am Erwerbungsetat haben sollen, lassen sich passende

Auswahlkriterien für den gewünschten Bestand definieren (Umstä�er 2011, S. 72).

Auch Entscheidungen zur Aussonderung (De-Akquisi�on) sind mit einem Erwer-

bungsprofil fundierter zu treffen.

Auswahlkriterien lassen sich in qualita�ve und quan�ta�ve einteilen. Unter den

qualita�ven Kriterien finden sich Bestandssegmente, also die Fachgebiete, Spra-

chen, inhaltlicher und bibliographischer Wert der Publika�onen, die herausgeben-

den Personen oder Ins�tu�onen beziehungsweise Autor*innen, weiterhin der Publi-

ka�onstyp, Medienart und -ga�ung, welchen Standpunkt die jeweilige Bibliothek in

einem Verbund hat und schließlich die aus dem Conspectus-Modell bekannte Sam-

melintensität. Zu den quan�ta�ven zählen der gesamte Bestand, Ausleihsta�s�ken

und Nutzungsintensität, Vormerkungen und Verfügbarkeiten (Umlauf 2002).

Auf ausgewählte Kriterien wird im Folgenden näher eingegangen. Einige dieser

Kriterien werden direkt durch die Bibliotheksnutzer*innen beeinflusst, wie die Aus-

leihtä�gkeiten und Nutzung der Bücher im Lesesaal. Demnach muss genau unter-

sucht werden, wie sich die Klientel gestaltet. Hierbei kann man auf Milieu-Studien

zurückgreifen oder die Nutzer*innengruppen als Grundlage nehmen, wie sie zum

Beispiel bei der Anlage von Leser*innenausweisen berücksich�gt werden. Je nach

Kapazitäten des Bibliothekspersonals und des Haushaltes ist eine eingehende Mili-
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eu-Studie nicht immer realis�sch. Ebenso problema�sch kann sich die Evalua�on

von Nutzungssta�s�ken gestalten, die über die maschinell erfassten Entleihungsda-

ten hinausgehen, da vor allem im Freihandbestand nicht ohne deutlichen personel-

len Mehraufwand gezählt werden kann. Vormerkungen und Verfügbarkeiten dage-

gen lassen sich häufig mit regelmäßig automa�siert generierten Listen verfolgen.

Eine weitere Möglichkeit der Untersuchung sind Umfragen unter Nutzer*innen,

speziell nach Erwerbungswünschen und -vorschlägen. Ein Erwerbungsprofil sollte

soweit flexibel gestaltet sein, dass Trends auf dem Publika�onsmarkt und veränderte

Nutzer*innengewohnheiten darin zeitnah aufgegriffen werden können (Umstä�er

2011, S. 72).

Ein starker Einflussfaktor neben den Nutzungsaspekten ist der Erwerbungsetat. In

Bibliotheken geht der grundsätzliche Trend zu gleichbleibenden, aber im Einzelfall

oder aufgrund von Umverteilungen auch zu rückläufigen Etats (Deutscher Biblio-

theksverband 2019, S. 11). Laut Robert Karl helfen Profile dabei, festzustellen, ob

„[...] unterhalb einer bes�mmten Etatgrenze, die nur noch einen geringen Prozent-

satz der Publika�onen zu erwerben erlaubt, […] ein systema�scher Bestandsau�au

gar nicht mehr zu leisten [ist]“ beziehungsweise wann dieser Punkt erreicht ist (Karl

2001, S. 85). Eine Schwierigkeit bei der Haushaltsplanung liegt darin, dass o�mals

große Anteile des Jahresetats bereits fest für Abonnements und Lizenzverträge

veranschlagt sind und nicht flexibel verwendet werden können. Ein Beispiel dafür

sind E-Medien und Datenbanken. Die Nachfrage nach digitalen Medien steigt ste�g

an. Das hat zur Folge, dass Bibliotheken, die mit dem Zeitgeist gehen wollen, mitun-

ter bei Monografien oder ähnlichem sparen müssen, um beispielsweise für Daten-

banken ausreichend Mi�el zur Verfügung zu haben (Moravetz-Kuhlmann 2015, S.

180). Dies wirkt sich wiederum nega�v auf Nutzer*innengruppen aus, die durch

digitale Medien nicht oder nur bedingt profi�eren und eher Druckwerke nachfragen.

Angesichts beschränkter Bibliotheksetats muss daher eine Balance gefunden wer-

den, um den unterschiedlichen Nutzer*innenbedürfnissen anMedienga�ungen und

Themengebieten gerecht zu werden.

Mit Erwerbungsprofilen kann eine Vorau�eilung des Etats mit Anteilen für bes�mm-

te Medienarten und Publika�onsformen oder Fachrichtungen geplant werden, wie

zum Beispiel eine Au�eilung nach Monografien, Datenbanken, E-Medien, Zeit-

schri�en oder auch Lehrbüchern, Losebla�sammlungen und Tonträgern, abhängig

von dem individuellen Profil und der Ausrichtung der jeweiligen Bibliothek.

5 Diskussion

Das Thema der Erwerbungsprofile wird kontrovers von Bibliothekar*innen disku-

�ert. In den 1990ern kam verstärkt die Frage nach Erwerbungsprofilen in Deutsch-

land auf (Maier 2006, S. 2). Im Jahr 1994 standen 40 % der einschich�gen Biblio-
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thekssysteme Erwerbungsprofilen misstrauisch gegenüber, oder lehnten diese voll-

kommen ab (Griebel 1994, S. 21). Das Thema ist im 21. Jahrhundert durch Digitalisie-

rung und Dynamisierung des Informa�onsmarktes weiterhin aktuell geblieben. Im

Folgenden soll versucht werden, die wich�gsten Argumente für und gegen Erwer-

bungsprofile in wissenscha�lichen Bibliotheken wiederzugeben.

5.1 Nachteile eines Erwerbungsprofils in wissenscha�lichen Bibliotheken

Gegen Erwerbungsprofile werden unterschiedliche Argumente hervorgebracht. Un-

ter anderem altern Erwerbungsprofile schnell. Daher müssen sie o� aktualisiert und

bearbeitet werden. Das ist weiterhin mit Aufwand verbunden und führt in einer

immer dynamischer werdenden Welt zu Komplika�onen. Ein festgeschriebenes Er-

werbungsprofil, das vor zehn Jahren entworfen wurde, kann die aktuelle Forschung

und aktuelle Forschungsschwerpunkte nur bedingt mit einplanen. Dieses Argument

wird auch von Griebel angeführt. Er benennt die Problema�k, dass zu spezifische

Erwerbungsprofile den Einkauf einengen. Zu weit gefasste Erwerbungsprofile gehen

über „[…] bibliothekarische Selbstverständlichkeiten nicht hinaus“ (Griebel 1994, S.

23). Um den Bedürfnissen der Forschung, Lehre und des Studiums gerecht zu wer-

den, müssen Bibliotheken in der Erwerbung flexibel reagieren können (Maier 2006,

S. 1).

Weiterhin wurde gegen Erwerbungsprofile die Etatsitua�on in den Bibliotheken

vorgebracht. Diese gelten als unterversorgt. Das bedeutet, dass die Bestandsplanung

vor allem den Erwerb essenzieller Werke umfasst und wenig Raum für Profilierung

bietet. In diesem Rahmen hat die Expert*innengruppe Erwerbung und Bestandsent-

wicklung im deutschen Bibliotheksverband e.V. im Jahr 2003 folgendes geschrieben:

Die Mitglieder der Expertengruppe sehen im Augenblick keine Veranlassung, das Thema
Erwerbungsprofil zu disku�eren, da sich angesichts der Etatsitua�onen der wissenscha�lichen
Bibliotheken kaum Spielräume bieten, die eine Ausformulierung zumindest mi�elfris�g gül�ger
Erwerbungsprofile sinnvoll erscheinen lassen. (Expertengruppe Erwerbung und Bestandsent-
wicklung im Deutschen Bibliotheksverband 2003, S. 4)

Aus diesem Grund kann man zu der Annahme kommen, dass Erwerbungsprofile in

Zeiten monetärer Knappheit nicht zielführend sein können.

Gegen Erwerbungsprofile können auch die veränderten Anforderungen an Biblio-

theken sprechen. Diese müssen sich mit Informa�onsdienstleistern wie Google &

Co. messen und ihre Angebote so wählen, dass sie den Nutzer*innenbedarf decken

und nicht nur von der Sammlung aus denken. Eine moderne Bibliothek muss also

dynamisch mit dem Bedarf arbeiten, ansta� einzelne Sammelschwerpunkte zu wäh-

len (Kempf 2015, S. 406).

5.2 Vorteile eines Erwerbungsprofils in wissenscha�lichen Bibliotheken

Entgegen den oben geschilderten Argumenten gegen Erwerbungsprofile lassen sich

jedoch auch zahlreiche Vorteile benennen, wenn diese eingeführt würden. Festge-

schriebene Erwerbungsprofile sind dann vor allem nützlich, wenn der benö�gte Etat
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zur Umsetzung auch gegeben ist. Andernfalls bleiben Erwerbungsprofile eine unge-

fähre Richtlinie und ein systema�scher Bestandau�au kann nicht gewährleistet

werden. Auch große wissenscha�liche Bibliotheken nutzen schri�lich fixierte Erwer-

bungsprofile. Für Referent*innen können sie eine große Hilfe bei der Literaturaus-

wahl sein und geben dem Bestand einen roten Faden (Maier 2006, S. 1).

Wissenscha�liche Bibliotheken werden eingeteilt in Einschich�ge und Zweischich�-

ge Bibliotheken. An der Universität Hamburg handelt es sich um ein Zweischich�ges

Bibliothekssystem. Das heißt, dass die Staats- und Universitätsbibliothek ihrem all-

gemeinen Sammelau�rag als Landes- und Archivbibliothek nachkommt (Staats- und

Universitätsbibliothek Hamburg 2020) und die untergeordneten Fachbibliotheken

sich auf ihr Forschungsgebiet spezialisieren. Für diese Bibliotheken ist ein starkes

Profil wich�g, um der Forschung und der Lehre an den zugewiesenen Ins�tuten

gerecht zu werden. Dieses kann durch eine festgelegte Erwerbungspoli�k erreicht

werden.

Aufgrund der Preissteigerungen bei der wissenscha�lichen Literatur wird es vor

allem den kleineren Bibliotheken mit weniger Ressourcen, sowohl monetär als auch

platztechnisch, o� erschwert, einen breiten Bestand �efergehend und zufriedenstel-

lend abzudecken. Zielgerichtete Erwerbungsprofile können hierbei Referent*innen

unterstützen, spezifisch für die Bibliothek und ihr Fachgebiet geeignete Bücher zu

beschaffen. Kollabora�onen zwischen Bibliotheken, welche sich absprechen, sind

nützlich, um relevante Fachliteratur möglichst umfassend erwerben zu können (Mai-

er 2006, S. 6 f.). Erwerbungsprofile können bei der Koopera�on zwischen Bibliothe-

ken wich�g sein.

Wenn Bibliotheken klar abgesteckte Erwerbungsprofile haben, werden Bücher nicht

mehrfach gekau� (ebd., S. 8). Bei detailliert festgesetzten Erwerbungsprofilen wird

die Kon�nuität des Bestandes auch bei wechselndem Personal gewahrt und Fehlein-

käufe können vermieden werden (ebd., S. 7). Weiterhin sind Erwerbungsprofile

anpassungsfähig. In Zeiten steigender Publika�onszahlen und stagnierender Res-

sourcen kann auf Methoden wie automa�sierte Erwerbungsprofile umges�egen

werden. Hierbei dienen quan�fizierbare Zahlen (siehe oben: das Conspectus-Mo-

dell) als Grundlage für die Erstellung eines Erwerbungsprofils, mit Hilfe dessen Lie-

ferdienste oder eine So�ware Entscheidungen treffen können (ebd.).

6 Fazit

Zusammengefasst lässt sich sagen, dass Erwerbungsprofile in wissenscha�lichen

Bibliotheken ein hilfreiches Tool sein können. Durch objek�ve Richtlinien kann ein

Bestand von außen nachvollziehbar aufgebaut werden. Diese Erwerbungsstrategie

lässt sich dann auch an den objek�ven Richtlinienmessen und bewerten. Somit kann

http://www.api-magazin.de
https://doi.org/10.15460/apimagazin.2022.3.1.88
https://hup.sub.uni-hamburg.de/


API – Studen�sches Magazin der HAW Hamburg

10

DOI: 10.15460/apimagazin.2022.3.1.88

Januar 2022 | Bd. 3 Nr. 1 | Ar�kel 4Publiziert von Hamburg University Press

das Konzept je nach Ausgangslage angepasst und neu umgestellt werden, um Ände-

rungen am Informa�onsmarkt oder in der Nachfrage gerecht zu werden.

Der Kri�k, dass Erwerbungsprofile zu einengend und unflexibel für Fachreferent*in-

nen sind, lässt sich ein anpassungsfähiges und dynamisches Erwerbungsprofil entge-

genstellen, das sich den Bedürfnissen von Forschung, Lehre und Studium angleicht.

Trotzdem sind Erwerbungsprofile nicht für alle wissenscha�lichen Bibliotheken um-

setzbar oder ratsam. Manchen fehlen die monetären Mi�el, um die Vorgaben aus

dem Erwerbungsprofil umsetzen und den Bestand entsprechend profilieren zu kön-

nen. Trotz der genannten Einschränkungen stellen Erwerbungsprofile also eine gute

Methode des Erwerbungsmanagements dar, welches transparent, plan- und mess-

bar ist.
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